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Weltklasse
Blues und Soul
An den Groove Now Blues Weeks Basel (2. bis 24. Mai 2025) treten die besten und
spannendsten Blues – und Soulmusikerinnen und -musiker der Welt im einzigartigen
und speziell konzipierten Ambiente des Antikenmuseums Basel auf.

Eine der grösstes Zukunftshoffnungen im
internationalen Blues, dann der veritable
Nachfolger vonWillie Dixon und der viel-
leicht beste Soul-Blues-Sänger der Welt
sowie eine Weltpremiere – Das Tribut an
Johnny ‘Guitar’ Watson. Ein Programm
der Superlative am zweiten Festival-
weekend.

Weitere Informationen:
groovenow.ch

7. Mai 2025 – Sean McDonald (USA)
8. Mai 2025 – Alabama Mike (USA)
9. Mai 2025 – Curtis Salgado (USA)
10. Mai 2025 – Johnny ‘Guitar’
Watson Tribut (USA)

Ihr carte blanche-Angebot*
CHF 55.– statt CHF 75.–

Vorverkauf
seetickets.ch, Groove Now Blues Weeks
Basel 2025, Code «Groovenow2001»
eingeben, und bei allen Seetickets-Vorver-
kaufsstellen ebenfalls mit dem Code.

*Exkl. Vorverkaufsgebühren. Max. 2 Karten pro carte blanche.
Das Angebot ist limitiert und nicht kumulierbar.

25%
Rabatt

Veranstaltungen/Freizeit

22.2.–26.10.2025

SPIELEND

WELTEN ERFINDEN

BAUKLÖTZE

MUSEUM BASEL

SPIELZEUG WELTEN

Theater/Oper/Konzert

FAUTEUIL Theaterkasse Do & Fr 15 – 20 Uhr / Sa 13 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

Beltracchi – UNVERFÄLSCHT Mona Petri & Stefan Gubser 28. + 29.3.
PIPPI LANGSTRUMPF Fauteuil-Märchenbühne 29. + 30.3. / 2., 5. + 6.4.

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Do & Fr 15 – 20 Uhr / Sa 13 – 20 Uhr

BRÖCKELMANN & BRÖCKELFRAU «Warten» 28. + 29.3.
JAN PREUSS «(V)ERZIEHER – pädagogisch bodenlos» 30.3.

THEATER IM TEUFELHOF
Leonhardsgraben 47 / Tel. 061 261 10 10 / www.theater-teufelhof.ch
STEFANIE KERKER «Utopie to go!» humorvolles Musikkabarett; selbstironisch & gesellschaftspolitisch HEUTE
SIMON CHEN «Im Anfang war das Wort» subtiles & geistreiches Sprachkabarett, Kleinkunst, gross geschrieben 29.3.
Kombinieren Sie Ihren Theaterbesuch mit einem Essen im Teufelhof: Menu plus Theater ab Fr. 109.–

Museen

Mörser. Pharmazie mit Geschmack.
Zerstossen, Zerkleiner: Ob in der Küche
oder in der Apotheke: Der Möser kann
vieles und das schon seit sehr langer Zeit.
Die Sonderausstellung «Mörser. Pharma-
zie mit Geschmack.» läuft noch bis April

Basel
Totengässlein 3
061 207 48 11
Di–So 10–17 Uhr

www.pharmaziemuseum.ch

Nordlichter
Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Sonderausstellung
Mörser. Pharmazie mit Geschmack.
Zerstossen, Zerkleiner: Ob in der Küche
oder in der Apotheke: Der Möser kann
vieles und das schon seit sehr langer Zeit.
Die Sonderausstellung «Mörser. Pharma-
zie mit Geschmack.» läuft noch bis April
2025. Besuchen Sie uns.

Pharmaziemuseum
Basel
Totengässlein 3
061 207 48 11
Di–So 10–17 Uhr

www.pharmaziemuseum.ch
info@pharmaziemuseum.ch

Nordlichter
Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Empfehlungen

Steuererklärungen
auch per Postzustellung

Weisskopf Treuhand
Rümelinbachweg 9, 4054 Basel

Tel. 061 281 19 39

Basels erste Taglöhner
0848 88 10 10

Umzüge/Räumungen/Lagerung/Transporte

anfrage@tagloehnerei.ch
www.tagloehnerei.ch

Sonntags lernen wir, was wir nicht wussten, dass wir es nicht wissen.

SonntagsZeit zum Hinschauen

Ihre Botschaft in
Schwarz auf Weiss –
Printwerbung wirkt!

044 248 40 30 | inserate@baz.ch | advertising.tamedia.ch

Erotik

Aesch:wild, süss, sexy,heiss und immer dauerg.
A-Zmit blonderCZTeenymaus24 j. 0789283314

Täglich in den Händen
Ihrer Zielgruppe.
Werben Sie hier.
044 248 40 30
inserate@baz.ch
advertising.tamedia.ch
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Nic Engel

Es sei «peinlich» gewesen, gab
selbst der Liestaler Stadtpräsi-
dent Daniel Spinnler (FDP) zu.
2012 sollte Liestal der frisch ge-
wähltenNationalratspräsidentin
Maya Graf einen feierlichen
Empfang bieten. Doch als der
Tross aus Bundesbern amBahn-
hof eintraf, bot sich ihm ein
kümmerlicher Anblick: ein klei-
nes, glanzloses Empfangsgebäu-
de aus dem Jahr 1947, ein paar
kleinere Wohn- und Gewerbe-
häuser sowie viel Brachland.Das
Areal entsprach kaum dem re-
präsentativenAnspruch derKan-
tonshauptstadt.

Der Legende nach führte auch
diese Episode zum neuen Lies-
taler Bahnhof – der damalige
SBB-Konzernchef Andreas Mey-
er war nämlich ebenfalls anwe-
send. Heute türmen sich mehr-
stöckige Wohn- und Geschäfts-
gebäude in die Höhe, ungenutzte
Fläche gibt es kaum mehr, oder
sie soll in den nächsten Jahren
verbautwerden: alles Resultat des
2017 vom Volk angenommenen
Quartierplans Bahnhofcorso.

Und nun sind auch die beiden
Bahnhofsneubauten fertigge-
stellt – im Volksmund «Creme-

schnitten» genannt –, derMittel-
punkt des neuen Quartiers am
Bahnhof. Das Neubauprojekt er-
gänzt den bereits vollendeten
Vierspurausbau.

Die SBB und die Stadt eröff-
neten die Gebäude gestern mit
einem kleinen Festakt. Sowohl
die Verantwortlichen der SBB,
darunter Geschäftsleitungsmit-
glied Beatrice Bichsel, als auch
Stadtpräsident Spinnler bekun-
deten ihre «Freude» über die
Bauten und lobten deren «hohe
Qualität». Zwischen 2022 und
Ende 2024 entstanden ein drei-
stöckiges Bahnhofsgebäude, ein
Verbindungsbau, an dem die
Busse halten, sowie ein sechsstö-
ckigesWohn- undGeschäftshaus
mit 23 Mietwohnungen.

In den Erdgeschossen der bei-
den Häuser werden Einzelhan-
del- und Gastroangebote sowie
ein Kundenzentrumder SBB ein-
ziehen. Sämtliche Flächen sind
inzwischen vermietet. Haupt-
sächlich grosse Ketten konnten
als Mieter gewonnen werden:
Nebst dembereits eröffnetenMi-
gros-Take-awayöffnete auch ein
Coop Pronto, und künftig wird
es einen Brezelkönig geben. Zu
den lokaleren Angeboten zählt
das Bean Goose Coffee, eine Kaf-
feerösterei aus Nunningen.

In der Vergangenheit gab es in
LiestalÄngste, der neue Geschäf-
tecluster amBahnhof könnte dem
Gewerbe im Stedtli zusetzen.Auf
Nachfrage widerspricht Daniel
Spinnler: «Bahnhof und Stedtli
ergänzen sich.» Die Bedürfnisse
der Kunden am Bahnhof und in
derAltstadt seien unterschiedlich.
«Am Bahnhof wollen die Leute
umsteigen und sich rasch etwas
zu essen und zu trinken holen.»
Das Stedtli hingegen lade wegen
seinerAufenthaltsqualität zu län-
gerem Verweilen ein.

Drei Baumreihen sollen
das Areal begrünen
Ein anderesThema ist dieÄsthe-
tik des neuen Bahnhofs, die zu
einiger Kritik führte. Die beiden
Neubauten entsprechen zwarder
Maxime der Verdichtung. Aber
die lang gezogene Form der Ge-
bäude mit ihren schmucklosen
Fassaden aus ockerfarbenem
Kalksteinbeton und die langen
Fensterreihen sorgten für Spott.
Nachdem die Gerüste abgebaut
waren, war der Spitzname
«Cremeschnitte» geboren.

Die Verantwortlichen von
Stadt und SBB sagtenmehrmals,
als wollten sie sich für die unge-
wöhnliche Optik rechtfertigen:
«Über Schönheit kann man sich

streiten.» SBB-Geschäftsleitungs-
mitglied Bichsel – sie ist Leite-
rin Immobilien – betonte, man
habe denBauunterEinbezug «ei-
ner breiten Fachjury» gestaltet.
«‹Cremeschnitte› hat etwas Lie-
bevolles»,meinte hingegen Stadt-
präsident Spinnler humorig. Die
lang gezogenenBauten erzeugten
«eine Dynamik», sagte er.

Fehlende Schönheit ist nicht
der einzige Kritikpunkt. Viel
Grün ist am neuen Bahnhof
ebenfalls nicht zu sehen. Zwi-
schen Post undEmma-Herwegh-
Platz herrscht Betonwüste. Am
Platz vor der Bibliothek gab es
einst zwei Baumreihen, diese
wurden aberwegen des proviso-
rischen Busbahnhofs gefällt.
Nun stehen dort Pflanzentöpfe.
Die SBB wollen dort aber drei
Baumreihenwiederverpflanzen
– die Planungen laufen bereits.

Ansonstenwird eswohl nicht
mehr Begrünungen geben. «Der
Bahnhof ist von Grünflächen
umgeben, auch dieAllee soll zum
Park umfunktioniert werden»,
sagte Daniel Spinnler. Es sei eine
Güterabwägung gewesen. Trotz
Beton: Man schaffe Platz für den
umweltfreundlichen ÖV.

Trotz «Cremeschnitten»-Äs-
thetik undwenig Grün: Für Lies-
tal ist das Bahnhofsgebäude ein
weiterer Meilenstein. Seit Jah-
ren wächst die Kantonshaupt-
stadt kräftig, aktuell sind es rund
16’000 Einwohner. Das Bahn-
hofsareal ist Symbol dieser Ent-
wicklung. Dazu passt, dass die
SBB bei der Bibliothek,wo heute
noch Parkplätze sind, ein Hoch-
haus planen. Ein ähnliches Pro-
jekt ist bei der Post in Planung –
dasWachstum geht weiter.

Wohl auch umdasWachstum
zu feiern,wollen Liestal und SBB
nächstes Jahr vom 12. bis 14. Juni
ein Fest ausrichten. «Es wurde
viel gebaut, es gab viele Baustel-
len und viel Lärm. Nun wollen
wir der Bevölkerung etwas zu-
rückgeben», sagteMichel Berch-
told, Leiter Regionen der SBB.

Selbst die SBB rechtfertigen sich
für das Aussehen der Neubauten
Bahnhof in Liestal Die neuen Gebäude stehen. Deren eher spezielle Optik ist im Stedtli
ein Thema. Trotzdem: Jetzt wird erst mal gefeiert.

Die Fraktionenvon SVP, FDPund
Mitte haben sich in der gestrigen
Landratssitzung gegen einen Kli-
maschutz-Artikel ausgespro-
chen, der in der Baselbieter Kan-
tonsverfassung unter anderem
das Ziel der Treibhausgasneut-
ralität, kurz «Netto null», defi-
niert. Zustimmung kam in der
ersten Lesung vonseiten der SP,
der Grünen-EVP und der GLP.

FürAufmerksamkeit und Ap-
plaus in der Parlamentsdebatte
sorgte die Grünen-Landrätin Do-
minique Zbinden, welche zwei
Wochen nach der Fasnacht ihr
Votumals Schnitzelbankvortrug:
Eswär doch schad,würdemir ohni
de Artikel verbliibe
und am Schluss denn nur no d
Zürcher übrig bliibe.»

Der gesungene Vers spielte da-
rauf an, dass sich der Baselbie-
ter Klimaschutz-Artikel an einen
Text anlehnt,wie ihn das Stimm-
volk des Kantons Zürich im Jahr
2022 in die Verfassung aufnahm.
Derweil lobte Marc Schinzel «die
Poesie», die bereits im bestehen-
denParagrafen 112 derBaselbieter
Verfassung zum Vorschein kom-
me und welche das ausdrücke,
worauf es eben wirklich ankom-
me: das «ausgewogeneVerhältnis
zwischen den Naturkräften und
ihrerErneuerungsfähigkeit einer-
seits sowie ihrer Beanspruchung
durch denMenschen anderseits.»

Andi Trüssel (SVP) gab hinge-
gen zu bedenken, dass eine Ver-
ankerung in der Verfassung Tür
und Tor öffnen könne, dass sich
vermehrt Gerichte in die Politik
einmischten. Sein Parteipräsident
Peter Riebli mahnte die Gemein-
deautonomie an.Ein solcherneu-
er Artikel in der Verfassung wür-

de die Gemeinden dazu zwingen,
Massnahmen für den Klima-
schutz zu ergreifen, ohne dass sie
auch das entsprechende Geld zur
Verfügung gestellt bekämen.

Christine Frey (FDP) war der
Ansicht, ein solcher Artikel sor-
ge für mehr Unsicherheit statt
für Wirkung, und plädierte für
einen Klimaschutz mit «Augen-
mass». Claudia Brodbeck (Mitte)
sagte, dass die Verfassung dafür
nicht der richtige Ort sei.

Es entwickelte sich eine lange
und lebhafte Debatte. «Wir reden
nicht von einem freundlichen
Zeichen oder Ideologie, sondern
von einerNotwendigkeit», sagte
etwa Desirée Jaun an die Adres-
se der bürgerlichen Seite. Regie-
rungsrätin Kathrin Schweizer
(SP) plädierte imNamen der Ex-
ekutive ebenfalls für denArtikel.

Der Klimaschutz-Artikel geht
auf eine parlamentarische Initi-
ative des ehemaligen Landrats
Klaus Kirchmayr (Grüne) zurück.
Er hält unter anderem fest, dass
sich Kanton und Gemeinden für
dieVerminderungvonTreibhaus-
gasen einsetzen. Dafür sollen sie
etwa mit Massnahmen bei Ge-
bäuden,Verkehr, Landwirtschaft,
Siedlungsentwicklungund Indus-
trie sorgen. Sollte das Parlament
in der zweiten Lesung derVerfas-
sungsänderung zustimmen, un-
terliegt diese danach der obliga-
torischen Volksabstimmung.

Sebastian Schanzer/SDA

Klimaschützerin dichtet
Verse und erntet Applaus
Poesie im Landrat Bürgerliche verweigern
den Linken die Unterstützung eines
Klimaschutz-Paragrafen in der Verfassung.

Bildung Der Baselbieter Landrat
hat sich gestern für die Einrei-
chung einer Standesinitiative für
eine gesicherte Teilnahme der
Schweiz an Erasmus Plus ausge-
sprochen. Diskussionslos folgte
das Parlament derRegierung, die
eine Partizipation bei diesem
EU-Bildungsprogrammalswich-
tig erachtet.

Damit soll der Kanton das
Bundesparlament und den Bun-
desrat dazu auffordern, eine Bot-
schaft zur Finanzierung von
Erasmus Plus vorzulegen. Dabei
handelt es sich umein Programm
zur Förderung von allgemeiner
und beruflicher Bildung, Jugend

und Sport in Europa.Es entstand
im Jahr 1987 und umfasst seit
2014 alle Bildungsstufen.

Die Schweiz ist am laufenden
Erasmus Plus der Periode 2021–
2027 nicht assoziiert. Nach der
Annahme derMasseneinwande-
rungsinitiative im Jahr wurden
dieVerhandlungen zurAssoziie-
rung der Schweiz ausgesetzt. Da-
mit hat die Schweiz lediglich den
Status eines Drittstaates.

Der Landratsentscheid geht
auf eine Motion von Dominique
Zbinden (Grüne) zurück. Basel-
Stadt undweitere Kantone haben
schon gleichlautende Standesin-
itiativen eingereicht. (kha/SDA)

Baselland unterstützt Standesinitiative
zu Erasmus Plus

Der Baselbieter Landrat debattierte über einen Klimaschutz-Artikel
nach Zürcher Vorbild. Foto: Gaëtan Bally (Keystone)

Liestals Stadtpräsident Daniel Spinnler und Beatrice Bichsel, Leiterin
Immobilien bei den SBB, setzen erste Pflanzen. Foto: Nicole Pont

«Cremeschnitte»: Die lang gezogenen neuen Gebäude am Liestaler Bahnhof hatten schnell ihren Spitznamen weg. Foto: SBB

8 Rheinhäuser im Grünen.

Zwischen Wald & Rhein.

In Sisseln AG.

Neubau.

casanatura-projekt.ch


